
/ ' . 

Oipl.-Landw. S. UHLMANN, KOT, Leiter der Erprobungsstelle des VEB BBG Leipzig, Oipl.-Landw. G. HAUSMANN, Zentral­
stelle für Sortenwesen, Nossen, Ing. G. MAUER, Erprobungsstelle des VEB BBG! Leipzig 

Die Runkelrübenernte mit dem Längsschwadköpfroder E 710 

1. Allgemeines 
Neben der .LÖsung technischei' und pnanzenbauLicher Pro­
bleme galt es, d·ie EigllLUlg der. nunkel~übensorten für die 
maschinelle Rodung mit dem Längsschwadköpfroder E 710 zu 
überprüfen, do zwischen den cinzelnen Sorten erhebliche 
Unterschiede bestehen. So sind die Massenrüben (z. B. "AJI.(l") 
wesentlich wasserreicher ols die Gehahs- und Fullermcker­
)üben, außerdem haben sie ein weniger fes les Fleisch. Daraus 
ergibt sich ouch ein 'Ulllerschiedhicher Schnillwiderstand. 
Hielwü steht die erforderliche Sk~ndfestigkeit des Rüben­
körpers im ZUS<.lmmenhang. Aueh die Wuchshöhe der Rüben­
körper über dem Doden, die Rübenl<opfbreile Ul1!d der BlaLt­
ansatz weisen so große Unterschiede auf, daß es notw.endig 
erschien , alle Sorlen speziell zu übel'plüfen (Bild 1.). 

Aus dem ZUr Verfügun'g s tehenden Sortim ent der DDR wur­
den außer (Ien :zougelassenen SOI'len "A,]ro", ,;Para" und ,,"Vald-. 
manns Futterkralt" noch cin.ige aussdchtsreiche NeuzüchLungen, 
wie "Klcinwanzlebener Slarnm 6824", ,:Wa,J.dmanns Slamm 
268" und "Friedrichswertl'er Slamm 5491", in die Uberprüfung 
einbezogen. Die SorLcn "l\ole \VaJ.ze" ulld "Dilana" waren 
nicht im Versuch. 'Wegen ihres verbl'eitelen Anbaues wurden 
jedoch entsprechende Rodungen vorgenommen, so daß auch 
von diesen einige orient.ierende Ergebnisse vorliegen (TofeI1). 
Dankenswerter Weise s lellt.en säch für die Versuehs.durchfüh­
rung ,im Jahre 1961 dos VEG Kampf, VEG Saatzucht Frioo­
richswerth, VEG Saatzucht Schöndorf, Lehr- 1U1d Vel'suchsgut 
des InsLituts für pnanzellzüchlung der Karl-Marx-Universität 
Leipzig in W'achau und das VEG Prenz];lll AUg'ustenfelde ZUr 
Verfiisoung. 

Das Huuplaugenmerk beim E;nsa·tz d es Längsschwadköpf­
roders E 710 war zunächst auf die Köpfnrbeit geräehtet. '''e-

Bild 1. T\unkelrübenernle mit E 710 

Talel L Ergebnisse de r Küpfarbcit bei der Runkelrübencl'nle mit dem 
Längsschwndk öpfrodcr E 710 
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lüger Schwiel~gkeiten verursachte die Rodung, da der Sitz der 
RunJ,elrübe im Boden ni cht sehr fest ist. Auf die Empfind­
lichl,eit der Rübenkörper gegen StO'ß und Schlag mußte Rück­
s.icht genO'mmen' werden. 

2. Technischer Aufbau der Zusatzausrüstung 

2.1. Köpfer 

D:l der Köpfschni.rt bei R'unJ,elrüben in 4 bis 20 cm über dem 
Boden erfolgt, ändem sich der Vor.lauf der Tasträ<ier und die 
Stellung der Köpfmesser zum Boden. Deshalb werden einmal 
die Tasll'Udlager WB 20 mm vel11ängert und zum anderen die 
Köpfmesscr so nachgerichtet, doß ,in 1.2 cm Höhe über dem 
Boden ein gerader Schmu erfolgt (Bild 2). 

Wichtig ist ferner, daß die Schneide der Köpfmesser besonders 
schlank und scharf gehalten wird. Dei Verwendung gekürzter 
oder 5tHrk abgearbeitcler Köpfmesser kann auf die verlänger-

Bild 2 

Mit I,üpfaggrcgo.l 
des E 710 . 
geköpfte Runkelriil.Jc 

ten Taslradlager verzichtet werden, jedO'eh treten d.ann an den 
Köpfmessern u . U. häufig Unkrautverstopf.ungen auf. Deshalb 
ist den verlängerten Taslradlagem und ungekürzten Messem 
der VO'rzu::, zu gehen. 

Um Beschädigungen der Rüben.kö'Jler dW'ch die Gleitschuhe 
der Köpfaggregate zu vermeiden, müssen diese entfernt wer­
den . Die Aggregale werden dann an den AashebekeLl.en so 
anfgehängt, daß je nach dei' SO'rle auch ·die k,leineren Rüben 
gerade noch geköpft wel'(len. 

Es kmlll im (lJ.lgemeinen mit einem Tastroddruck von 28 kp 
gearbeitet werden. Bei Sorten mit ger4ngerem Blatterlrag und 
IO'sem Silz dei' Rüben im Doden wirkt sich eine Verringenlllg 
des Tasldruckes bis ouf 15 kp dann po>it~v aus, wenn die 
Rüben in, Wuchs nicht allzu unansgegLichen si lld. 

2 .2. Hoder 

Das Roden der Runkelrüben bereitet im a1lgemeineu keine 
nennenswerten Schwierigkeiten. "Vegen des größeren Dw'ch­
l1IeSsel'S der Rüben müssell d,ie St.ützrO'llen entfel'llt werden, da 
sO'nst Verslopfungen entstehen können. Die Scheibenseche 
müssen sO' weit " eie möglich nach außen v,ersteHt werden, um 
ein Zerschneiden der Rüben zu vermeiden. Der Pendell'ahmen 
ist bei ErU'ägen über 500 dl/ ha zu entfernen, damit ei n guter 
Hübenfluß erreicht wird . Da wegen der besseren I-Iohbarkeit 
der R·unkelrüben rucht allzuviel anhaft.ende Erde enlfemt und 
auch rue Beschädigung der Epidermis so niedrig wie ~ög]jch 
gehalten werden soU, wirkt sich die Entfernung des Pendel­
rahmens in jedem Fall posiLiv aus. Zur Vcrmindemug von 
Beschädigungen müsscn auch die Mri1nehmel'loisLen der hinte­
ren Siebkel.te mit J3leehlei5len abgedeckt werden . 
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Tafel 2. LagcI'ungsverlustc in 0/0 

Sorten und Stämme 

Alt.a Para '''aldm. Waldm.Fricdrw. Kleinw. 
Futter!<. St. 268 St.5491 St.6824 

Handernte 

verfaulte und 
halbverfaulte Hüben 10 10 21 n 13 

?\JaschinencI'lllc 

restlos verfC'lultc Rüben 7,3 20,9 :j/i 4,5 4,0 5,7 

huluvcrfaultc RülJen 8,0 11,7 7J; ü,2 10,3 6,2 

Verlust durch faule 
Rüben insgesamt 15,:1 32,ü 13,0 10,7 1~J3 11,9 

gesunde Rüucn Stl,? 67/1 87,0 89,.1 85,7 88,1 

Tafel 3. Aufwand in A Kh/ha bei den verschiedenen Erntcvcl'fahren 

bei der tJberwinlerung der mit der Maschine geernteten 
Rüben nicht höher als bei den hanugeroJeten. Der geringe 
Prozentsatz verfaulter Rüben nach der Handernte bei der 
"Alta" liegt weit unter dem Dmchschnltt der -letzten Jahre, 
wo er zwischen 11 und 14. % schwankte. Die "Para" scheint 
jedoch für eine mechanis.ierte Ernt.c ziemnch empfindlich zu 
.sem. 

4. Die Wirtschaftlichkeit des Verfahrens 
Nachdem die Ernteeignung bestimmter Fulterrilbensol'ten mit 
dem Längschwa-dköpfroder bewiesen weooen konnte, war zu 
untel'suchen, inwieweit arboitswirt.schaftliche Vorteile erreicht 
werden. Für ·das Velfahren der bisher üblichen Handernte: 
Rübenziehen - Blattabstoßen - Riibenhaufensetzen -c Blall­
laden - Rüben laden - kann man mit etwa 200 Al<h/ha 1'eeh-

Hanrlcrnlc E 710, Varinnte 1 E 710, Varinnte 2 E 710, Variante 3 E 710, VnTiante!l 

Rüben ziehen 50 E 7JO J5 E 710 

matt abstoßen 20 Blatt ver!. 13 T Ja3 f. 
m. Hand mattver!. 

H auren setzen 50 
lllatt laden J3 Rüben v('r!. Gj Rüben ver!. 
Rüben laden ö5 mit Hand mit lIand 

A Kh/ha 198 n 

Die Rodespitzen als Arbeitswerkzeuge werden beibehalten, 
jedoch beträgt die Arbeit-stiefe je nach Wuchstiefe nur 4 his 
6 cm. Schwierigkeiten giht es bei der Rübenablage nach außen 
besonders dann, wenn die Hektarel"träge nioorig sind und ein 
starker Unkrautbesatz vorhanden :ist. Beim Ernten von i\lasse­
rüben wie "Alta" und "Rote 'Walze" gibt es Störungen beim 
Köpfen ,und Rübentranspol't, wenn der Bestand lückenhaft ist 
und einzelne Rüben sich besonders kräftig entwickelt habeu 
(über 22 cm Dmr.). 

3. Die Versuchsergebnisse 
Die Anlage der Versuche erfolgte in ,den einzelnen Betrieben 
in Langpanellen von 0,1 ha Größe mit zwei Wieder,holungen, 
so daß von jedem Versuchsglil"d 0,2 ha zur Venügung st<mden. 
Bei einer Reihenentfernung von 41,7 em wurde ein Abstand 
von 36 cm je Rübe in ,der Reihe gewählt. Eine Ausnahme 
bildete -der "Friedrichswerther Stamm 5491", für den 30 cm 
vorgesehen waren. 

Es kmm festgest.eUt werden, daß die SOl1en mit einem breiten 
Kopf (z. B. "Alta") den Tasträdorn eine gute Aufrlage al5 VOl'­
aussetz'ung für einen einwandfreien Schnitt gewähren. 'Weiter­
hin wel,den durch elastische Blattstiele Verstopfungen an der 
Maschine bei ·der Blattaufnahme vermieden. Die Wuch5höhe 
des Rübenkörpers über dem Boden, die auch .inlIerhalb der 
Sorte unterschiecllich sein kann, hat für die Köpfarbeit keine 
besondere Bedeutullg, wenn der Abstand der Rüben in der 
Reihe einigermaßen gleichmäßig ist. Die Tasträder passen s.ich· 
sehr gut der Höhe des Rübenl,örpers an. Für die geprüften 
Sorten ·un-d Stämme ergab sich folgende Rangfolge deI' 
Köpfung: 

1. Alta 
2. Friedrichswel1her Stamm 5491 
3. K1einwanzdebener Stamm 6824 
Ii. Para 
5. Waldmanns Stanlln 268 
6. vValdmanns Futterkraft 

In Tafel 2 sind die Ergebnisse der Runkelrüben·EinJagel'ver­
suche zusammengestellt (im Mittel aller Orte). Die Einlagerung 
erfolgte bis Anfang März in Erdmieten. Bai den Sorten "Alta" 
und "Para" liegen ·die Verluste relativ hoch. Jedoch l<ann es 
sich hierbei auch um Frostschäden handeln, da sie an zwei 
Vers.uchsOl'lell etwas nngünstig an den Giebelseiten der Mieten 
lagerten. Insgesamt liegt ·die 'Vertllliuderung durch Fäulnis 
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nen. Wird nach dem meehnnlsierten Verfahren - Rübenköpfen 
und -rooen mit dem E 710, AuOaden .der in Schwaden abge­
legten Rüben bzw. des Blalles mit ,den Anhängeladern T 163 -
gearbeitet, so ist eine Senkung des Handm·beit.saufwands auf 
etwa 15 % zu el"'1'eiehen. Schon eine Teilmeehanisierung des 
Verladens (des Runkelrübenblatles) ergibt eine Senkung des 
Handarbeitsaufwnnds auf etwa 45 %. Dn·s Verladen der im 
Schwad liegenden Futterrüben geschieht ,in ,diesem Fall weiter 
mit. der I-land und eIfordert den Aufwand von etwa 
65 AKh!ha. 

Eine weitere Senkung -der AKb/ha ist denkbar über eine 
Direktverladung eines der Erntegüter. Da jedoch das VerlaDen 
der Rüben wegen der größeren Erntemasse/ha die Möglichkeit 
er'höhten Ausfalls an Produl<t.ivzcit durch öfteren I-Iänger­
wechsel usw. in sich birgt, erscheint das Direktverladen von 
Rübenblatt bei der Runkelrübenernte zwecl,mäßiger. Sollte 
die technische Möglichkeit hierfür gcschnffen weooer können, 
läßt sich der Arbeit.skraftswndenbedarf/ha weiter auf etwa 
15 % (Ies ursplilnglichen für die Han-dl'llllkehilbencrnte erfor­
·derlichen senken. Danach lassen sich auf der Basis des Län-gs­
schwadköpfrooers E 710 .und der AufLa-der T 163 verschiedene 
Verfahren anwenden (Tafel 3). 

5. Zusammenfassung und Schlußfolgerungen 

Der mit Zusatzausrüstungen versehene Längsschwadköpfroder 
E 710 wurde dahirrg-ehend überprüft, oh er E-ignung für die 
fiunkehilbenernte besitzt. Es wurden Köpf- un·d RoJe'\:}ualität 
gemessen sowie mit den geel'1lteten Rüben LagerlmgsversucllC 
angestellt. Aus ArbeitsLudien wurde der Aufwand. an AI<h/ha 
errechnet mbdcine Zusammenstellung der mögnchen Verfahren 
hinsichtlich ihres arheitsw,irtschaftlichen Edol'ges vorgenom­
men. Auf Grund der Untersuchungsergebni&se kann die Lösung 
deI' mechanisierten Runkelrübenernte mit Hilfe des E 710 
sowie der zugehörigen Auflader als bl'aucllbar angesprochen 
weooen. 

Der besondere Vorteil des Längssclnvadköpfroders beim Ein­
satz in der Runkelrühenel'I1te ist vor allem darin zu sehen, 
daß er eine Komplexmechanisierung auf Der Grundbge be: 
währter Seriemnaschinen und das Arbeiten im F1ießsystem 
ohne Umsetzen eines <ler Ernt~o-i.iter ermöglicht. Die Versuche 
werden zU!' Erhäl·tuug der in den vorhergehenden Jahren ge­
fundenen EI'gebnisse Zllr Ernte 1962 fortgesetzt. 
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